Vierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark „Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl, Porto 6 Mark 50 Pf. — 


f Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf, 
598.__ Abend -Auspabe. 


D Allerlei Weihnachtsfreuden. 


. 


Die Weihnachtsnummer der „Provinzial⸗Correſpondenz“ iſt heut hat in ihrer durchaus ruhigen und ſachlichen, dabei aber feſten, männ⸗ 
den preußiſchen Steuerzahlern, aus deren Beiträgen das nützliche lichen und würdevollen Faſſung hier in allen liberalen Kreiſen einen 


Blättlein unterhalten wird, ſervirt worden, und zwei Artikel find es, 
die beſonders der Vergeſſenheit entriſſen zu werden verdienen. Zwei 
Artikel, und doch iſt's eigentlich nur einer, denn daſſelbe Thema wird 
in beiden variirt, obgleich der eine „die Wahlen und die Beamten“, 
der andere „die Provinzial⸗Correſpondenz und der Fortſchritt“ über⸗ 
ſchrieben iſt. In der Kunſt der Dialektik, die hier offenbart wird, 
zeigt ſich der Artikelſchreiber den Jeſuiten noch über, aber ebenſo wie 
dieſe durch die Macht der Wahrheit überwunden wurden, dürfte auch 
die offieibſe Logik nur kurze Beine haben. Das Organ des Herrn 
von Puttkamer, ſagt einfach: „Herr von Puttkamer hat durchaus 
Recht.“ Aber, wird man fragen, weshalb, um dies von neuem zu 
behaupten die Verſchwendung von Satz⸗ und Druckkoſten? Wüßte 
nicht Jedermann vorher, daß der preußiſche Miniſter des Innern 
weit davon entfernt ſein dürfte, den Bevollmächtigten zum Bundes⸗ 
rath Herrn von Puttkamer zu desavoufren? Ja, darum wird 
eben noch etwas mehr geſagt, die „Prov.⸗Correſp.“ erweiſt ihre 
Exiſtenzberechtigung. Mit dürren Worten wird ausgeführt, daß man 
keineswegs geſonnen ſei zu leugnen, daß wir am Schluſſe des Jahres 
1881 ſtehen, aber in 33 Jahren habe ſich in Preußen nichts geändert, das 
Jahr 1848 ſei ſpurlos in der Geſchichte vorübergegangen und — es 
iſt zwar nicht geſagt, aber bewieſen: in Preußen gilt nur der Wunſch des 
Monarchen, und die Aufgabe der Miniſter beſteht lediglich darin, den 
Willen des Monarchen auszuführen. „Unſere Miniſter decken ſich 
nicht mit dem Schild des Kaiſers, aber ſie laſſen ſich nicht von ihm 
trennen, fie wollen nur, was er will.“ — Nun, der Beweis wenig: 
ſtens iſt gelungen, daß wir auch in Preußen eine Partei haben, die 
nichts gelernt und nichts vergeſſen hat, und dieſe Partei iſt ſich deſſen 
bewußt. Uebermuth klingt aus jedem Worte, Uebermuth zeigt ih in 
jeder Geſte des „die Geſchäfte führenden“ Herrn von Minnigerode, 
Uebermuth iſt es, der aus der „Prov.⸗Correſpondenz“ herausklingt. 
Fürſt Bismarck glaubt doch wenigſtens, daß es Zeiten giebt, wo man 
liberal regieren muß, während feine Vettern von jenem Aberglauben 
abſolut nichts verſpüren, Fürſt Bismarck zeigt ſich denn doch immer und 
überall als Staatsmann, der ſich der höheren Ziele und Zwecke ſtets 
bewußt iſt, ſie nie aus dem Auge verliert; die Partei der Conſer⸗ 
vativen cher bewelſt täglich auf's Neue, daß fie niemals dieſes 
Namens würdig iſt, daß ſie heut ſo wenig wie damals, als ſie Stein 
und Hardenberg befehdete, wahrhaft confervativ iſt. Und die Herren 
wollen in ihren Beweiſen fortfahren: „redet ſo viel ihr wollt, wir 
handeln während des, wie wir wollen“. Iſt es unter ſolchen 
Verhältniſſen zu verwundern, daß die abenteuerlichſten Gerüchte durch 
die Luft ſchwirren und geglaubt werden? Ernſt wurde hinzu⸗ 
gefügt, daß auch Herrn Stöcker eine Decoration zugedacht fe. Von 
Ernennungen verlautet, daß zu Neujahr die definitive Ernennung 
des Grafen Hatzfeld zum Staatsſecretär im Auswärtigen Amt erfolgen 
ſoll; nach Konſtantinopel ſoll Herr von Radowitz geſchickt werden. 
Auch die Nachricht, daß Herr v. Keudell ſeinen Poſten in Rom mit 


Hohenlohe aus dem Reichsdienſt zu ſcheiden geſonnen tft. 
Die Antwort, welche ſich das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 


Die Tochter des Herrn Georgenthal.“) 
Roman von Silvester Frey. 

Wenn Emmeline von Axen gleich am erſten Tage, wo die Gäſte 
nach Eppenau gekommen waren, einen Grund fand, die Heimkehr 
nach Hohen⸗Saaten aufzuſchtieben, konnte es ihrem findigen Geiſt auch 
für die Folgezeit nicht ſchwer fallen, dieſe hinauszuſchieben. Um dies 
zu ermöglichen, bangte fie vor keiner Combination zurück. Daß fie 


[15] 


ſehr wohlthuenden Eindruck gemacht. So lange wir noch viele der⸗ 
artig tüchtige und ſich ihrer Unabhängigkeit bewußte Männer haben, 
iſt kein Grund, an der liberalen Sache zu verzweifeln. Nur ſo 
weiter, und mit Hilfe der „Prov.⸗Correſp.“ haben wir im nächſten Jahr 
ein freundlicheres Weihnachtsfeſt. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Verſuche, das plötzliche Erſcheinen des Antrags Windthorſt 
auf Zurücknahme des Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874 und der auf Grund 
deſſelben ergangenen Verfügungen aus der parlamentariſchen Lage im 
Reichstage heraus zu erklären, find bis jetzt — ſchreibt die „Lib. Correſp.“ — 
wenig glücklich geweſen. Die jetzt bekannte Thatſache, daß die Verhand⸗ 
lungen mit der Römiſchen Curie ſeit Kurzem wieder aufgenommen worden 
ſind, legt die Annahme nahe, daß der Windhorſt'ſche Antrag eine außer⸗ 
parlamentariſche Bedeutung habe. Für dieſe ſpricht auch die Erinnerung 
an gewiſſe Vorgänge in der letzten Landtagsſeſſion. Ebenſo plötzlich, wie 
der jetzige Antrag Windthorſt's im Reichstage, erſchien im Januar d. J. 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe der Antrag Windthorſt, welcher das 
Spenden der Sacramente und das Leſen der Meſſe in allen Fällen von 
den Strafbeſtimmungen der Maigeſetze frei machen ſollte. Wie jetzt, ge⸗ 
behrdete das Centrum ſich auch damals, als ob die conſervative Partei das 
Abgeordnetenhauſes die moraliſche Verpflichtung habe, zur Beſeitigung des 
Nothſtandes der katholiſchen Beoölkerung beizutragen; aber der Nachweis 
des Miniſters v. Puttkamer, daß bereits durch die Beſtimmung des Juli⸗ 
geſetzes, welches geſetzlich angeſtellten Geiſtlichen die Aushilfe in der Seelſorge 
auch außerhalb ihres Sprengels geſtattete, den dringendſten Bedürfniſſen 
abgeholfen ſei, ließ die Ablehnung des Windthorſt'ſchen Antrages als un⸗ 
b⸗denklich erſcheinen. In dem Augenblick aber, wo das Abgeordnetenhaus 
in die Berathung des Antrages Windthorſt eintrat, wurde in zuverläſſiger 
Weiſe bekannt, daß die Curie den Capiteln von Osnabrück, Paderborn und 
Trier geſtattet habe, Capitelsvicare zu wählen. Angeſichts dieſer Thatſache 
konnte man nur in Zweifel darüber ſein, ob die Intention des Centrums⸗ 
Antrages, welche gegen die Grundlagen der Maigeſetzgebung gerichtet war, 
den Zweck verfolgt habe, das Entgegenkommen der Curie auf dem Boden 
des Juligeſetzes abzuſchwächen oder den Werth deſſelben durch den Hinweis 
auf die Nachtheile der Maigeſetze deſto höher erſcheinen zu laſſen. Ob 
ähnliche Motive auch jetzt den Ausſchlag für die neue Windthorſt'ſche Action 
gegeben haben, müſſen wir eben abwarten. In der Preſſe wird unter 
Hinweis auf die neuen Verbandlungen mit Rom von Neuem der Er⸗ 
wartung Ausdruck gegeben, daß die Curie demnächſt einen Schritt des Ent⸗ 
gegenkommens thun werde, der an Bedeutung das bekannte Breve vom 
24. Februar 1880, welches unter gewiſſen Vorausſetzungen die Anzeige der 
Namen derjenigen Prieſter, welche die Biſchöfe der Diöcefen zu Theilnehmern 
ihrer Sorgen in der Ausübung der Seelſorge beruſen würden, für zuläſſig 
erklärte, überragen würde. Um ſo mehr iſt es angezeigt, dem Antrage 
Windthorſt gegenüber eine gewiſſe Reſerve zu beobachten, um ſich nicht Be⸗ 


dem in Paris vertauſchen ſoll, findet vielen Glauben, da Fürſt zu ſtrebungen dienſtbar zu machen, deren Tendenz nur dem Eingeweihten 


bekannt iſt. | 
Das öſterreichiſche Herrenhaus trat heute zu einer Sitzung zu⸗ 


geneckt, es dann zum hoͤchſteigenen Gaudium ihren ſtarken, 17 
Nagezähnen als Spielzeug überlaſſend. 

Was fragte Trude auch nach ſolchem Luxus! 

Im Grunde fühlte ſie ſich ganz behaglich, denn ſie war einmal 
dem ſtrengen Regiment der Tante entzogen. In dem alten Ge⸗ 
mäuer, das ehedem ein ſtolzer Herrenſitz geweſen, nun aber nur 
noch wie ein Raubneſt ausſah, lebte ſich's für das Mädchen wohlig 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Steinchen in 


Dunkelheit Platz, und Trude war noch immer in dem Garten. 
konnte ſich nicht von dem hellrothen Sandſteingebäude trennen. Sehn⸗ 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal exſcheinet, 


1. 5 

Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand der Handelsvertrag mit Frankreich und einige minder wichtige 
Geſetzentwürfe. Auch das Geſetz über den Veredlungsverkehr gelangte zur 
Erledigung. 3 

In Ungarn geſchehen wieder einmal ganz unerhörte Dinge. Einem im 
Amte befindlichen Staatsfecretär wird Betheiligung an Diebſtahl 
und Betrug zur Laſt gelegt, und Derjenige, welcher diefe Schmähungen | 
ausſpricht, wird monatelang nicht zur Rechenſchaft gezogen. Endlich, nach h 
dem alle politiſchen Kreiſe ſich mit dieſer ſcandalöſen Affaire beſchäftigen, 


Ausgang deſſelben darf man mit Recht geſpannt ſein. Die äußerſte Linke 
hofft, aus dem vor dem Schwurgericht zu deponirenden Beweismaterial 
auch Waffen zu neuen Angriffen gegen das Regime Tisza zu gewinnen. 
Man muß ſeinem Befremden darüber Ausdruck geben, daß eine Regierung 
monatelang einen ihrer höchſten Beamten der größten Verbrechen öffentlich 
anklagen läßt, ohne etwas zu feinem Schutze zu thun. Das Cabinet Tisza 
— und keines der Welt — fteht nicht fo hoch, — um über fo ſchwere n⸗ 
klagen ſchweigend hinweggehen zu können, und wahrlich, es ſteht auch 
nicht ſo tief, um darüber ſchweigen zu müſſen. X 
Im italieniſchen Miniſterium ſoll ſchon jetzt, in Folge des Beihlufes, 
welchen der Senat bezüglich der Erweiterung des Wahlcenſus gefaßt ha, 
eine partielle Kriſis ausgebrochen ſein, Wenigſtens verſichert dies der 
„Fanfulla“; er jagt, der Juſtizminiſter Zanardelli, deſſen eigenſtes Werk 
bekanntlich die Wahlreform⸗Vorlage iſt, habe im Miniſterrathe ſeine feſte 
Abſicht, zurückzutreten, ausgeſprochen. 2 


Sr 4 


Berlin, 21. December. [Die Verhandlungen mit Rom.] 
Die Mittheilung, daß der vor einigen Wochen aus Geſundhelts⸗ 
rückſichten nach Italien auf Urlaub gegangene Unterfiaate: 
Seeretär Dr. Buſch in der That eine politiſche Miſſion erfüllt f 
hat, iſt — ſo ſchreibt die „Nat.⸗Zeitung“ — vorausſichtlich die 
Vorläuferin von Enthüllungen über die Ergebniſſe dieſer Diplo 
matiſchen Bemühungen. Herr Dr. Buſch ſteht als einer der lei⸗ 
tenden Bamten in unſerem auswärtigen Amte in hervorragenderer 
Weiſe im Mittelpunkt der europäiſchen Politik, als dies bezüglich dess 
Herrn von Schlözer der Fall war. Die Sendung des Herrn Dr. 
Buſch iſt geeignet, die Annahme zu verſtärken, daß die internationgle 
Stellung des Papſtthums, welche ja auch die anderen Großmächte 
angeht, diesmal den Mittelpunkt der Verhandlungen bildete. Die 
Sendung des Herrn Dr. Buſch, die Mittheilungen über eine Anfrage 2 
des Papſtes oder ein Angebot der preußiſchen Regierung wegen Ver⸗ 
legung des Sitzes des Papſtes nach Fulda, das Schweigen des Reichs 
kanzlers darüber gegenüber einer bezüglichen Andeutung des Herren 
Virchow, die Ankündigung einer politiſchen Rede des Papſtes und 
das zu allgemeiner Ueberraſchung erfolgende Ausbleiben einer ſolchen 
Rede trotz des großen aufgebotenen Apparates, die lärmenden Trom 
petenſtöße, mit denen die „Poſt“ den Papſt zum Conflict mit Italten 
ermunterte und die Klagen deſſelben Organes über die Entſchluß⸗ 
loſigkeit des Papſtes — zuletzt der Windthorſt'ſche Antrag — Alles 
das zuſammen giebt eine Menge von Material, das man ſich wie die 
einem Geduldſpiel beliebig zuſammenlegen kann. In 


— 


weichen nicht möglich war. Beinahe wäre fie für ihre Tollkühnheit daben 
arg beſtraft worden. Der Abend war ſo ſchön und die Roſen auf : 
Eppenau dufteten fo ſtark, daß Trude wie magnetifch zu dem Garten 
hingezogen wurde. Zuerſt hielt ſie ſich nur am äußerſten Rande, und 
wenn ſie auftrat, war's ſcheu und leiſe. Die Dämmerung machte der 
Sie 


ſucht und Neugierde regten ſich in ihr. Was mochten fie wohl jetzt 
drinnen anfangen. Gewiß waren ſie im Salon verſammelt, und 
Tante Emmeline huſchte von Einem zum Anderen, wie es ihre Arf 
war, wenn ſie ſich in Geſellſchaft, in ſtandesgemäßer Geſellſchaft be⸗ 
fand. Und da kam's wie Zorn über ſie. Warum durfte ſie nicht an 
all dem theilnehmen. Wenn ſie ein Kleid trüge, wie Tante 
Emmeline es ſich neulich anfertigen ließ, durfte ſie ſich auch in jeder 
Geſellſchaft blicken laſſen. Aber freilich das ihrige — — Trude fühlte, ö 


genug. Trude ſorgte für Zerſtreuung. Ihr ſorgloſes ausgelaſſenes 
Weſen erheiterte die Dienerſchaft, welche aus der alten Suſanne und 
dem Gärtner beſtand. 

Tante Emmeline wäre allerdings nicht ſehr erbaut geweſen, wenn 
ſie einmal zufällig in ihr Treiben hineingeguckt hätte. Zuweilen, wenn 
ein regneriſcher Tag Truden nicht erlaubte, ihre zigeunerhaften Streif⸗ 
züge durch den Wald zu machen, copirte ſie ihre Tante. Dann ward 
das blonde, leichtgewellte Haar getheilt und in unendlich viele Locken⸗ 
wickel geknüpft. Einen alten Zwicker der Tante ſchob Trude dann 
auf das Stumpfnäschen und nahm, in Filzpantoffel ſchlürfend, mit 
Pinſel und Palette bewaffnet, vor der verwaiſten Staffelei Platz. 


ſich dabei lächerlich machte, überſah ſie oder es war ihr gleichgiltig. 
Vorläufig wußte man nur noch nicht mit Beſtimmtheit anzugeben, ob 
Metellus oder Fritz Jordan ihrer Zuneigung für würdig erachtet 
wurde, und in dem Glück, welches Fräulein Emmeline inmitten der 
beiden hübſchen jungen Leute genoß, war dies wohl für die lebendige 
Phantasie das einzige Nebelwölkchen, daß ſich ihr liebeſprühendes 
Herz noch für keine der beiden jungen Männer entſchieden hatte. 
— 110 eine Heimkehr nach Hohen⸗Saaten dachte ſie vor der Hand 
gar nicht. 

„Laſſen Sie doch Trude auch herkommen“, bat Franziska wieder⸗ 
holt. Aber davon wollte Emmeline ein für alle Mal nichts wiſſen. 


wie ihr plötzlich die Thränen aus den Augen perlten. So ſaß fie 
eine ganze Weile auf dem Hügel zwiſchen Roſenſtöcken, die ſie faſt 
überſchatteten. 


Sie ſei nur hier, um Studien für ein neues mythologiſches Gemälde 
zu machen und ſähe nicht ein, was das „Kind“ dabei ſolle. Außer⸗ 
dem ſei es dringend nöthig, daß in Hohen⸗Saaten jemand die Auf- 
ſicht führe. — Trude ſei zwar ein durchaus unzuverläſſiges Ding; 
— aber ſie werde wohl diesmal vernünftig ſein und hübſch im 
Schloſſe bleiben, ſchon aus Furcht, daß fie einmal von ihr überraſcht 
werden könne. 

Wenn Emmeline von Axen auch in Allem, was ſie von Trude 
Ober 1 hatte, — darin gewiß nicht, daß fie ein unzuverläſſiges 

ng ſei. d n 

Auf Hohen-Saaten ſah's unterdeſſen wie in der Behauſung eines 
Kobolds aus. Den erſten Tag nach Tante Emmeline's Ueberſiedelung 
hielt ſich Trude wohl noch zu Hanſe; aber als ſie erſt vernahm, daß 
auf Eppenau zwei junge Leute zu gleicher Zeit eingekehrt ſeien, küm⸗ 


ihrer Laune. All die wunderlichen Eigenſchaften, welche Tante Em⸗ 
meline's ſtrenges Regiment niederzuhalten pflegte, zeigten ſich wieder. 
Trude kannte weder Hut noch Sonnenſchirm oder Handſchuhe. Mit 
dem Hute hatte ſie nach einigen Spatzen geworfen, welche die Kirſchen⸗ 
blüthen zerſtäubten; die frechen Geſellen flogen ungeſchädigt davon, 
aber der Hut ſaß nun oben im Gezweig, und als ihn Trude dann 
mit Hilfe einer ſpizen Stange herunterholen wollte, zertzümmerte fie 
as feine florentiner Geflecht derart, daß der hübſche Kopfputz nun⸗ 
mehr wie eine Vogelſcheuche ausſah. Den Sonnenſchirm hatte ſie 
Zar de als ſie dem Foͤrſter zeigen wollte, wie der dicke Waldhof⸗ 
dauer ausſchaue, wenn er Sonntags, auf feinen Goldknopfſtock ge: 
‚Bist, ins Wirthshaus gehe. Und die Handſchuhe — ja, wo die 
Agen, wußten nur die Kaninchen, die Trude mit dem feinen Leder 


J) Nachdruck verboten. N 


merte ſie ſich nicht um Schloß, nicht um Hof und handelte nur nach trug ihr Brodemann zu, als er auf Wunſch der Tante Emmeline 


Suſanne wollte ſich vor Lachen ausſchütten, und dem alten Brode⸗ 
mann, der auf Hohen⸗Saaten Förſter, Gärtner und weiß Gott was 
noch war, liefen vor Lachen die Thränen in den grauen Bart, wenn 
er fah, wie das junge Fräulein hantirte und in Geberde und Sprache 
die Eigenthümlichkeiten der Tante copirte. 

Gab's aber Sonnenſchein, dann huſchte ſie wie eine Libelle im 
Park und Gebüſch herum. Bei Tageszeit mied ſie Eppenau. Gern 
hätte ſie ja Franziska geſprochen und die Gäſte geſehen, aber in dem 
grauen Baregekleide, ohne Hut, ohne Sonnenſchirm, ohne Handſchuhe, 
das Haar lang geſtrählt bis in den Nacken herunterflatternd und das 
Geſicht gebräunt wie eine Zigeunerin — ſie wäre vor Scham in die 
Erde geſunken, wenn fie, das Burgfräulein von Axen, fremden Blicken 
in dieſem Aufzuge begegnet wäre. 

Die einzige Kunde über das Leben und die Gäſte auf Eppenau 


ihre Skizze und ihr neues Kleid hinüberbrachte. „Er iſt ein Bieten: 
Hufar, Fräulein Trude“, hatte er begeiſtert erzählt. „Ich irre mich 
ganz beſtimmt nicht, denn ich war ſchwarzer Dragoner in Schwedt. 
Schmuck und blond ſieht er aus und hat gar keine Aehnlichkeit mit 
ſeinem Onkel, dem hochmüthigen Baron Titus. Blos einen ſo ver⸗ 
flirten heidniſchen Namen führt er auch. Aber das iſt fo Sitte bei 
den Pauls von Paullini, weil ſie von den alten Römern abſtammen 
wollen und meinen, man könnt's am Ende vergeſſen, wenn ſie ſich 
ehrlich wie ein anderer Chriſtenmenſch Heinrich oder Wilhelm rufen 
ließen!“ 

e hätte für ihr Leben gern den Zieten⸗Huſaren einmal ſehen 
mögen; doch wie wollte ſie das anfangen. Einige Male wagte ſie 
ſich, wenn die Abenddämmerung heraufkam, in die Nähe von Eppenau. 
Wie ein Reh ſprang ſie dann die Felsſpitzen hinauf. Die betretenen 
Pfade mied fie, beſonders den fteilen Steinweg, weil da ein Aus: 


an ihr Ohr. 
denn ſie hockte dicht am Wege, und ebenſo wenig konnte ſie davon⸗ 


Plötzlich hörte fie Schritte beim Hügel, und Stimmengewirr tönte 
An ein Verharren am Platz war nicht zu denken, 


eilen, denn gerade aufgerichtet, mußte fie ſich deutlich von dem Dun⸗ | 


kel abheben und den Perſonen, die da herankamen, in die Augen 


fallen. Während deſſen klangen die Stimmen immer näher, und 
eine helle, hohe kannte ſie ganz gut, es war die der Tante Emme⸗ 4 
line. Trude fuhr der Schreck durch die Glieder; — wenn Tante | 
Emmeline fie hier traf! = = 123 

Zur Ueberlegung war keine Zeit, Bleiben unmöglich. Wie ein 


Wieſel ſchlüpfte ſie unter dem Strauchwerk weg, das den Steg um⸗ 


faßte, nicht ahnend, daß ihr ſchadhaftes Kleid nun vollends zerfetzt 
wurde und die Dornen und Spitzen des tief niederhängenden Ge 
ſtrüpps ihre Hände und Schultern ritzten. Erſt als ſie eine dichte 
Heckenmauer zwiſchen ſich und dem Pfade wußte, raſtete ſie wieder, 
niedergekauert und athemlos horchend, ob man ihrer gewahr gewor⸗ 
den wäre. a i f 4 

„Hörten Sie nichts?“ fragte Emmeline aufhorchend. Dann ver⸗ 
weilten ſie einen Augenblick, ohne daß jedoch Trude vernehmen konnte, 
worüber man ſprach. Als fie dann fortgingen, hörte Trude deutlich 
Sporengeklirr. Tante Emmeline hatte alſo heute Abend dem Lieute⸗ 
nant ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. 

In jener Nacht fand Trude den Schlaf nicht. Und als ſie ſchließ⸗ 
lich gegen Morgen einſchlummerte, wars nur, um mit Tante Emme⸗ 
line im Traum einen harten Strauß auszufechten. 

Die Sonne glühte und ſprühte, und in dem Netz, welches ihre 
hellen Goldfäden woben, tummelten ſich Myrladen der flügelbeſchwing⸗ 
ten Weſen, welche der Sommer gebiert. Es war Mitte Juni und 
recht heiß. 8 E = 

(Bortiegung folgt.) 3 
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55 Offiziere des Beurlaubtenſtandes: 


a ctiven Dienſtſtandes eine nach dem Bedarf im Mobilmachungsfalle zu be⸗ 
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erfolgen darf. 


Ausſchuß des deutſch⸗conſervativen Vereins erklärt, weil er nicht einver⸗ 
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= „andere Auslegung unſererſeits nicht 10 finden vermögen. 


ſſich auf Seite 8 der Motive finden“, mit der Frage, ob die Zölle vom In⸗ 
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ein Telegramm des Reform⸗Vereins in Biſchofswerda folgende) überhaupt erwähnt, denn wir können uns allerdings nicht verhe 


Umgegend danke ich für das freundliche Telegramm vom 10. d. Mts. Sie 


An das Kriegsminiſterium. 


7 
€ 
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gefochtenen Jahresberichts Punkt für Punkt wahrt. Die Behauptung 
des Jahresberichts, die Motive der Vorlage wegen Erhöhung des 


e 


2 
2 
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FT ſſchen Maſchinenfabrik alle Sonnabende hübſches Geld nach Haufe brachte. 
Ju es ihr ſchwer, fie war nicht mehr die Jüngſte und es iſt eine harte] mal der Kaiſerin zu en an ihrem Geburtstage aufgeführt wurde, dem 
froh, wenn's dabei geblieben wäre! Da wurde der Mann krank. Erſt auf 
ſeine Stellung, — kranke Leute konnte man nicht gebrauchen. Als er in ſiens hochgräflich tractirt. Sie fingen nicht um Sold und Lohn. Sie Jubiläums der Einführung der Reformation in der Mark Brandenburg 


Leiner anderen Fabrik probeweiſe eintrat, zog er ſich einen Rückfall zu u 
ſeitdem hütet er das Bett. Zi 1 EN 


kiufend umher mit Hampelmännern und Krippelbildern, die Menzeln ſelber Die Juwelen der Madame Blanc.] Man ſchreibt aus Paris vom 


Pfennige zu haben waren. Wer ſollte da an die alte Menzel 'n mit ihrem 


ſich 01555 wie ſollte es werden? Vorbei war ihr ſchöner Traum vom Feſte. ſteigerung dürften willkommen ſein: Ein Paar Ohrringe von grauen Perlen, 


7 Ne WORTE e 5 
Mee 


en reichen Adel in vollem Glanz. Die Schaubühne iſt ſchön, groß und! giltig und ſetzte die Auction des ganzen Colliers, die jetzt erſt einen beſon⸗ Lage ein dummes Geſicht machen. 


wirft. 


ſchreiben Bismarcks.] Fürſt Bismarck hat auf 125 


erzeugung zu finden geglaubt und lediglich deswegen jen 5 8 nächſt⸗ 
jährige „große deutſche Bundesſchießen“ wird, nach Angabe hiefiger 
Blatter, nunmehr beſtimmt in Berlin abgehalten werden. Es fol dazu der 
Platz, auf dem ſich die Rennbahn des Berliner Traber⸗Clubs zu Weißenſes 
befindet, zu einem „Feſtplatz“ umgewandelt und bei dem Preisſchießen benutzt 
werden. — Die verſtorbene Frau v. Bleichröder hat dem Berliner Frauen- 8 
Groſchenverein ein Vermächtniß von 10,000 M. hinterlaſſen, welches der 
Vorſtand des Vereins, dem Frau v. Breichröder längere Jahre angehörte, 
mit lebhaftem Dank angenommen hat. al 


Defterreid- Ungarn E 


twort geſchickt: > 
rn 1 und den treuen Bewohnern von Biſchofswerda und 


ich verſichert halten, daß ich auf dem für richtig erkannten und 

Bisher en bewoheten Wege fortarbeiten werde, ſoweit meine Kräfte 

reichen. Ich zweifle nicht, daß das angeſtrebte Ziel erreicht werden wird, 

wenn die nationalen und monarchiſchen Elemente es einmüthig verfolgen. 
V. Bismarck.“ 

[das „Armee⸗Verordnungsblatt“] veröffentlicht folgende Aller⸗ 

böchſte Cabinetsordre, betr. Beſtimmungen über die Beförderung der Unter: 


Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Ich, daß angezo 
1) 195 den in den Beurlaubtenſtand übertretenden Mannſchaften des ah 5 


meſſende Zahl als Unterofſizier⸗Aſpiranten ausgebildet und demnächſt als 
ſolche entlaſſen wird, und daß Bes: - \ 

) nach erneuter Darlegung ihrer Qualification bei Gelegenheit von 

Uebungen und ſonſtigen Einberufungen ihre Ernennung zum Unteroffizier, 
ſowie nach mehrjähriger treuer Dienſtzett im Beurlaubtenſtande ihre Beför⸗ 
derung zum Vicefelowebel bezw. Vicewachtmeiſter des Beurlaubtenſtandes 


Das Kriegsminiſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 
8 Wilhelm. 
Berlin, den 15. December 1881. v. Kameke. 


[Erklärung.] Ein hervorragendes Mitglied der conſervativen 
Partei in Würtemberg, der Director der Stuttgarter Rentenanſtalt, 
Herr Fetzer, veröffentlicht im Inſeratentheile der „Deutſchen Reichs⸗ 
poſt“ folgende Erklärung: £ 

Der Unterzeichnete hat im vorigen Monat feinen Austritt aus dem 


ſtanden iſt: 1) Daß unſer Volk durch eine fortgeſetzte N in welcher 
mehr verſprochen wird, als gehalten werden kann, in Aufregung gehalten 
wird. 2) Daß die conſervative Partei auf die Autorität eines, wenn auch 
großen Namens hin für nach Grund und Ziel noch verſchleierte fociale | fi 
8 Aormpläne eintritt, welche leicht zu einem alles Beſtehende bedrohenden 


Staatsſocialismus führen können. — Unſere Zeit erträgt kein weiteres 


Taſten und Verſuchen, ſondern bedarf gereifter Entwürfe, welche mit feſter, 3 fo wäre ſogar vorauszuſehen, daß durch eine ſo weitgehende factiſche Ver⸗ 
Aunnachgiebiger Hand ausgeführt werden. Dies als Erwiderung auf mehr: mengung der Hörer beider Univerſitäten, wie fie das Geſetz geſtattet, neue 
fache Anfragen. Stuttgart, den 15. December 1881. K. Fetzer. beklagenswerthen Vorfällen weiter Spielraum gelaſſen wird. Da die Ma⸗ 
Ein weißer Nabe! fies en 5 iu der nach en f d 16 800 d nee HN fo 
[Das Vorſteheramt der Danziger Kaufmannfhaft] hat [€ f FA Earl „ daß in der nächſten Zeit die Zahl der immatriculirten 
5 0 zechiſchen Facultäten größer ſein wird, als an den deut 39 
den Erlaß des Fürſten Bismarck an daſſelbe mit einem Schreiben ebenſo beſtimmt 55 läßt ſich a daß die czehiihen een | 


beantwortet, welches die Correctheit des von dem Handelsminiſter an⸗ ch chin] durch die Macht der Thatſachen gedrängt, ſehr bald in ausgiebigem Maße 
von der Erlaubniß Gebrauch machen würden, auch an der deutſchen Univer⸗ 
ſität zu hören; und es iſt nicht nur möglich, ſondern ſogar höchſt wahr: 
ſcheinlich, daß dann die czechiſche Uniperſität die Mehrzahl der immatri⸗ 
culirten, die deutſche aber die Mehrzahl der factiſchen Hörer haben wird. 
Die czechiſche Univerſität wird dann auf dem Papiere, die deutſche in 
Wirklichkeit die größere Frequenz haben; ein Verhältniß, zu welchem 
wenigſtens das Geſetz nicht die Handhabe bieten foll. Wenn durch die er⸗ 
wähnte Beſtimmung des § 2 fan prag die allzu einſeitige Ausbildung 

der künftigen Staatsbeamten in ſprachlicher Beziehung verhütet werden 
ſoll, ſo läßt ſich dies viel ſicherer erreichen, wenn die Studirenden nicht 
ihre ganze Studienzeit an derſelben Univerſttät verbringen, ſondern ſich 
‘ j einige Semeſter an der anderen immatriculiren laſſen, was ihnen ja doch 
Poſten, da es ſchon vorgekommen tft, daß der Kaiſer fie vor 8 Uhr Mor⸗ freiſteht. Hierbei würden alle eben erörterten Inconvenienzen wegfallen. 
gens überraſchte. Heut unternahm der Kaiſer feine Ausfahrt ebenfalls] Aber gerade dieſes wünſchenswerthe Ziel wird durch die hier beſprochene 


chants fehlte. ? 

Berlin, 21. Dechr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kaiſer hat 
damit begonnen, ſeine Weihnachtseinkäufe perſönlich zu machen. Da es bei 
dieſen Einkäufen Ueberraſchungen für Andere gilt, ſo beſorgt der Kaiſer 
dieſe Einkäufe ohne jede Begleitung. Um jedes Aufſehen zu vermeiden, 
beſteigt er alsdann ein einſpänniges geſchloſſenes Coupee und fährt in 
demſelben vor den Geſchäften vor. Der Kaiſer liebt es, unangemeldet zu 
kommen, aber die Chefs ſind die Tage vor dem Feſt von früh ab auf dem 


Mehlzolles hätten zugeſtanden, daß der Getreidezoll vom Inlande be⸗ 
zahlt werden muß, wird aus dem Wortlaut der Motive als zutreffend 
nachgewieſen; dieſelben beruhten durchaus auf dem Gedanken, daß die 
Erhöhung des Mehlzolls dem Müller Entſchädigung für die Ver⸗ 
theuerung ſeines Rohmaterials durch den Getreidezoll gewähren fol. 
Nach dieſer Darlegung bemerkt das Vorſteheramt: 
Wir müſſen bekennen, daß wir auch nach wiederholter Erwägung eine 


Wenn nun nach der geehrten Verfügung Eurer Durchlaucht vom 5. d. 
Mts. unſere Auffaſſung eine mißverſtändliche und ae ii und „die Ber 
trachtungen über den Zollſchutz für die Mühleninduſtrie, alſo über die 
Differenz zwiſchen dem Zoll für Mehl und demjenigen für Getreide, welche 


ſchon kurz nach 8 ½ Uhr. Sein erſter Veſuch galt dem Hoflieferanten Beſſimmung des Geſetzes vereitelt werden. . 
; ü 5 i T 4 
age, ı Népir. Um 9 ½ Uhr erſchien er in dem Geſchäft des Hofuhrmachers tro fegen Bas Cern Emi und 580 Theater Comte 1 in d 
lande oder vom Auslande 5 tragen find, „in keinem Zuſammenhang[ Conrad Felſing. Er beſichtigte mit großem Intereſſe das reiche Lager, letzten Tagen eifrigſt gearbeitet, um den dringendſten Anforderungen gerecht 
JJ n!!!! vie Ralafträbhe, ti Atinninsalte ihie Ci 
a e ner „, i a ebhaf nr f 1 anal R 5 en Familien, die dur ie Kataſtrophe im Ringtheater ihre Er⸗ 
bedauern, und dürfen den darin enthaltenen Vorwurf mit Pianinos, welches ſowohl mit der Hand, wie mit Hilfe einer Kurbel ge⸗ ng i i u 
gutem Rechte von 105 ablehnen. Ma 15 ere Auffaſſung der 11 55 ſpielt werden kann und auch Geigenregiſter hat. Zu ſeinen Einkäufen ver⸗ e ee ee ee eee Cen e gesngencig 0 
9 Rech ins ableh g. unſ ffaſſung b Grenzen ſofort Unterſtützungen in jenem Ausmaße gewährt, welches die 
; 8 100 long 977 nente fein, jedenfalls haben wir derſelben in gutem langte der Kaiſer vorzugsweiſe nach deutſchen Fabrikaten und kaufte ſowohl Ban 5 angegeben hatten. ® 
Glauben Ausdruck gegeben. 8 5 kunſtinduſtrielle Erzeugniſſe, wie Uhren ein. Nach einem circa ½ſtündigen Das Comite und die hilfsbedürftigen Parteien reſp. Curgtoren und 
babe der ahifleunnbah der etre ol von Inlande ouiranen werde in Aufenthalte begab ih der Maifer zu Fuß in das benachbarte Magazin ven ſalgangefr ie Jauer von beikäufkg vier bis ſechs Wochen | 
den Motiven überhaupt nicht Ausdruck gegeben werde 15 en, weil die⸗ Kunſt⸗ und Luxusgegenſtänden des Hoflieferaten Fiocati, wo er ebenfalls i. 3 nen 8 
) haupt nich ick geg den können, weil die \ ; gewähren ſei 0 
e ee 
Kleine CH ronik f Epic ; d al r bag fn e i 0 0 Gen N Da 1 EINE fort. Seht MR die Kaufluſtigen an, 5 
f $ ielenden find alle echt: das Auge erſtaun er alle Reichthümer und ſich mit zwei⸗, drei: un vancd zu überbieten u i⸗ 
ii een auf dent a 81 5 5 1 0 5 ns 1 Bi sie 5 hier auf und 55 un Sams Maschi 1900 deb gate al voll war, ne Die ftatilihe 5 fer t Ben 
as ) { f te. ute Tage hatte ſie nie bis dreihundert gewaffnete Männer zeigen ſich längs der Maſchinen und gedehnten, allgemeinen voila!“ begrüßt. Endlich nahte der entſchei⸗ 
SH en 208 1 vibe 15 N 2 105 110 Mar gen lee al 1 5 a chen Pri en ; ich 1 15 en dende Moment. Es waren 351,000 ln a Sn er 
2 8 e „da fie ihren Mann kennen lernte, und die beiden joſephiniſchen Prinzeſſinnen ſitzen gleich zur Erde hinter dem miſſä i 5 SB 2 0 a 
die Zelt, in der fie ſich heiratheten und in der er als Werkmeiſter in der] Orcheſter; bei en O16 ſteht ein Ut a bie iajeftäten und Hoheiten Kah Wa alete Wen ai et e dere Jace 951000 
Eſche 0 i e 3 hte. | leſen können, was geſungen wird. Die Opera it in italieniſcher Sprache franes!“ Und ſchmetternd ſauſt der Elfenbeinhammer auf den Tiſch. Jetzt 
Freilich, die Familie vergrößerte ſich und das hübſche Geld wollte nicht und auf der einen Seite die Ueberſetzung beigedruckt; dieſe e d erſt wurde das prächtige, aus einer brillanten⸗umſäumten Rielenperle be⸗ 
recht langen. Da mußte fie denn auch ans Verdienen denken. Freilich lauten aber oft ganz unerträglich. Man ſagt, daß die Opera, welche dies⸗ ſtehende Schloß des Colliers beſonders, und zwar für 10,050 Franes los⸗ 
geſchlagen. Der prächtige Schmuck erzielte im Ganzen alſo 361,050 Francs! 
Damit war das Hauptintereſſe an der Verſteigerung des erſten Tages erſchöpft. 


Kaiſer über hunderttauſend Thaler koſten ſoll. Sie wurde aber vielmal ge⸗ 
ſpielt und die fremden Sängerinnen, die man dazu aus Italien verſchrieben, 
! dürften wohl auch den Carneval in Wien halten. Dieſe Opernprinzeſſinnen 
ein paar Tage, dann wurden es Wochen draus, zuletzt Monate. Er verlor koſten etwas rechts zu unterhalten und werden ihrem Range 1 wenig⸗ 


beit, zugleich die kleine Wirthſchaft zu beſorgen, die Kinder zu pflegen 
und nebenbei bis ſpät in die Nacht hinein zu nähen. Aber fie 8176 10 


[Einige Anecdoten von dem bekannten General Peteril bringt 
der „Bär“: Während der dreitägigen Feier des dreihunderkjährigen 


nehmen mit einem ſtandesmäßigen Unterhalt und einem Geſchenk, welches 
nicht ſelten unter 2- bis 3000 Ducaten zu fein pflegt, vorlieb, ohne was fie 
ſonſt von anderen fürſtlichen Perſonen verehrt bekommen, wenn ſie ſich fo 


war viel Leben in Spandau. Der General Peteri hielt ſich als Comman⸗ 
dant der Feſtung für verpflichtet, ſich ganz beſonders thätig, d. h. viel zu 
Pferde zu zeigen. Als ihn nach Beendigung der Feier Jemand fragte, ob 
er wohl während dieſer aufregenden drei Tage viel zu thun gehabt habe, 
antwortete er: „Ich ſage Ihnen, während dieſe drei Tage der Reformation 
i } g lich] ritt der Deibel Aol durch Spandau.“ — Eine weitere Erzählung: Ein 

atzen kann und ein Italiener iſt, ſo bekommt er wohl noch ein⸗ Bericht an den König ſoll abgehen. Der Adjutant wagt auf einige ortho⸗ 
9 maße Fehler aufmerkſam zu machen und deutet an, daß ſich eine noch⸗ 
malige Abſchriftnahme mit den erforderlichen Correcturen empfehlen möchte. 
„Faſſen Sie man, mein Sohn,“ — erwiderte Peteri — „das willen Seiner 
ajeſtät ſehr gut, ſeitdem mich die Franzoſen in den rechten Arm ge⸗ 
ſchoſſen haben, kann ich nicht mehr orthographiſch ſchreiben.“ — Als der 


Da war es nun an der Menzel en allein, das Geldverdienen. Es hält 
recht ſchwer, das merkte ſie. Aber ſie gab ſich nicht, ſtand doch Weihnachten weit demüthigen und einmal in ihren Häuſern ſich hören laſſen. Die ita⸗ 
vor der Thür. Das ſchöne Zeit mußte auch ihr Troſt und Hilfe bringen.) lieniſchen Saiten find auch in Wien ſehr hoch geſtimmt. Ein mittelmäßiger 
Aber arbeiten mußte man, um zu verdienen. Und man arbeitete. Die Violiniſt ſteht hier zu 2⸗ bis 3000 Gulden, und wenn er ein wenig künſtlich 
Menzel'n, der kranke Mann und die Kinder, alle nähten und ſtickten und am Stege kr 
klebten und zimmerten, und wie der „Kindelmarkt“ eröffnet wurde, daf mal fo viel.‘ 
5 am die zwei älteften Jungen und das Mädel der Menzel’n luſtig aus⸗ 


14. December: Im Hotel Drouot hatte heute Mittag um 2 Uhr die Ber: 


aber ſaß in der Reihe der „kleinen Leute“ in der Nähe des alten Fritzen 
1 Dei ſteigerung des Juwelen ſchatzes der Madame Blanc begonnen. Der 


. m 2 8 05 1. Und dasdcheſchafk und vielen 11 8 len Dee Le And des Publ der Sch 9 Nau tigen tar ein se 
Gegenſtänden. Und das Geſchäft ging gar nicht gut. Das ſchlechte Wetter, Andrang des Publikums, der Schau: und Kaufluſtigen war ein ſo enormer, i, der be ; f i i a 
Die ſchlechten Zeiten waren wohl ſchuld daran! Und zu beiden Seiten der daß die Saalthüren geöffnet werden mußten, und die Menge bis in den mio fees das Abendmahl In der edangel chen Sirde na e | 

Neihe ſtanden auch große Buden, wo faufenderlei herrliche Dinge für zehn Corridor hinein dicht gedrängt ſtand. Einer der erſten Barifer Juweliere all den lr en Geladenen einnahm, machte ihn ſeine Frau auf das Un⸗ 
fen { . } war als Experte zugegen und die einzelnen Auctionsobjecte wurden von gehörige aufmerkſam, daß er als Katholik das Abendmahl mit den Evan⸗ 

Bischen Kram denken? Sie ſaß einſam und fröſtelnd oft ſtundenlang allein. den livreegeſchmückten Dienern auf ſammtüberzogenen Platten zur Be⸗ geliſchen nehme. „Ach was“ — erwidert Peteri — was meinem König 
Die Leute singen halt till und ſtumm vorüber. Sie weinte heimlich in ſichtigung erumgereicht. Einige Daten von dieſem erſten Tage der Ver⸗ und Herrn zuträglich iſt, wird auch mir, ſeinem General, nicht ſchaden.“ 


Die Angſt vor dem Feuer!] hat nicht blos unſere Theaterbeſucher er: 


un aber, da ich die Geſchichte der Menzel 'n 1 habe, werden jid | mit Brillanten montirt, erzielten 6105 Francs; ein anderes Paar (große 
ſicher reiche und gutmüthige Leute ihrer erbarmen, bei ihr kaufen und auch graue Perle mit Brillantenumfaſſung) 3550 Francs. Eine Perlenbroſche] griffen, ſondern wie eine Epidemie ſich in alle Lande verbreitet. Recht 
ihr ein fröhliches Weihnachtsfeſt bereiten. 15 mit 18 runden und drei birnenförmigen Perlen wurde it 8050 Francs, draſtiſch und dabei mit eigenthümlichem Humor ſchildert Alfonſo Daudet im 
Und wenn Jemand nicht wiſſen follte, wer in den ärmlichen Reihen ein Brillantenbracelet mit einer großen weißen Perle zu 9850 Francs und , Reveil“ dieſen Zuſtand aus Anlaß des Beſuches von „Tauſend und Eine 
gerade die Menzel n iſt, — fie mögen zur erſten beſten der kleinen Buden ein zweites Brillanten⸗ und Perlenbracelet zu 11,000 Francs losgeſchlagen. Nacht“ im Pariſer Chätelet:Theater: „Was mir“, ſchreiht er, „an dieſem 
hingehen ud recht viel kaufen — jede der armen Frauen wird die Für 28,900 Francs ging ein Paar Ohrringe (aus einer runden, einer Aue „Tauſend und Eine Nacht“ beſonders aufgefallen iſt, das iſt der 
En jn Deep Ohne He Cäuk 1a Ai Berkeriiht e 
AI Wiener Theater im Jahre 1716.] Die nachſtehende Notiz aus dem | Objecten fing man mit 10,900 Srancs 15 7 an, und dann ſteigerten a bEhrenſchlauche ant N anten Hähnen . anf der Died 
vierten Bande der e kleinen Schriften bon Loen dürfte gerade die Gebote ſich von hundert zu hundert, von fünfhundert zu tauſend. über den Soffitten ein langes Ende von eifernem Vorhan welches 
gegenwärtig nicht ohne Intereſſe ſein. Loen ſchreibt: „Es find jetz in Wien Das prachtvolle Perlencollier, die „piece exceptionelle“, wie es der hervorguckt. Mich überlief s, und nicht mich allein. Der 9e Saal 
allein dreierlei Schauſpiele: eine deutſche und eine italieniſche Komödie und Auctionator bezeichnete erzielte einen verhältnißmäßig niedrigen Preis. dachte nur an Eines, ſprach nur von Einem: dem Feuer Wenn 
eine prächtige Opera bei Hof. Die deutſche man den Hanswurſt;] Die Verſteigerungs⸗Procedur war hierbei eine außergewöhnliche. Zuerſtl man es einen Au enblick vergaß, wurde man durch ir 1 5 eine Epiſode 
dieſe Schaubühne iſt von den Unfläthereien no as gereinigt. Die meilten |zerlegte man dieſes Prachtſtück der Sammlung und fing an, die fünf] des Stücks, mi B. die vierzig Räuber in ihren Perolkrl en brieten 
Stücke, die hier aufgeführt werden, wollen nicht viel ſagen; deſſen ungeachtet Perlenſchnüre einzeln und zwar „nur proviſoriſch“ zu verauctioniren oder durch das Kön reich der La oder auch nur durch 7 5 liſche 
verſammelt ſich bei dieſer Kurzweil alle Abende eine Menge des hohen und Auf diefe Weiſe brachte die erfte Perlenſchnur leinundfünfzi Perlen) Fl. Ihe ei 5 coration anleckte, bald wied fd [ben Ge⸗ 
niederen Adels, weil es 1 dieſer Bühne etwas rechts zu lachen giebt, da⸗ 44,550 Francs, die zweite (fünfund fünfzig Perlen) 49 900 Francs, d . 5 n de b N Sen! Auch 4 850 N 1 1 a 5 
von die Wiener große Liebhaber find. Die italieniihe Bande beiteht aus die dritte (zweiundſechzig Perlen) 54 200° h ranch die bierte (neun⸗ Ach ane Pein Sion Iafc 555 und . ee Sa die 11 
Seiltänzern, welche nach vollendeten Gaukeleien jedes Mal ein Luſtſpiel undſechzig Perlen) 63,000 und die fünfte endlich (ſechsundſiebzig Perlen) dinen, welche an de Sräbten hängend im She ſchwammer r fo jam⸗ 

vorſtellen. Der Zulauf von Fremden und Standesperſonen ift in diefer 68,500 Francs. Jetzt nannte der Auctionator di Total dieſer fünf roll a lich 97 infälti 905 ht nitt Die An li lich 
bretternen Hütte ungemein: denn es find in Wien viel müßige Leute, Ziffern und fragte, ob Jemand ein höheres Gebot fin Kos 6 lie ſagten a = 1 1 Fal eh El 1 0 kehrte li on 115 ö 
denen die Zeit lang iſt, Prinzeſſinnen und Gräfinnen giebt es hier von mache. Als von berſchiedenen Seiten nun höhere. G b 1 f in flärte Kan in dogg 15 85 le aßen nich shon ı are 10 em 
allerhand Gattung. — In der Opera aber ſieht man den Hof und den gan⸗ der Aucßionscommiſſär die vorangegangenen Ein Ib tagelangen für un, nes Nesse reh lebendig g feen fab aer winden A folk N 
N l nge Einzelperſteigerungen für un⸗ eines Meſſingdrahts lebendig eſoften. Auch Andere würden in ſolcher 


kliche Au e wu Is Maximum der Betrag von 
; Beträge von 150, 100 und 50 Fl. je nach der Zahl der 
en aan unterſtützen waren, und nach den kundgegebenen 
Af en gewährt. : l ; SE 5 
Ab Vorgang, der dabei beobachtet wurde, war folgender: Sobald die 
Parteien ihre Bedürftigkeit erklärt hatten, wurden in dringenden und er⸗ 
wieſenen Fällen die be e Beträge nach kurzer Berathung der 
Comitemitglieder augenblicklich gewährt, und in Fällen, in denen es ſich 
nicht um dringende Unterſtützungen handelte, die Erhebung durch bie Be: 
5 kisvorſtande und Armenräthe „in kürzeſter Friſt und delicateſter Weiſe“ 
bperanlaßt. — Alle Bezirksvorſtände haben binnen 24, längſtens 48 Stunden 
Bericht erſtattet, über die dann in den käglichen Berathungen des Executiv⸗ 
Comites ſofort Beſchluß gefaßt wurde. a 
Die Ausführung der Beſchlüſſe, welche auf Auszahlung von Beträgen 
bis 200 Fl. und Vormerkung zu dauernder Verforgung lauteten, erfolgte 
durch das Bureau unmittelbar nach der Abſtimmung im Comite, ſo daß 


befriedigen. 5 

{ ar dauernde Verſorgung kann aber erſt dann eintreten, wenn alle 
Patkeien ih gemeldet haben, und man ſollte wohl erwarten dürfen, daß 
dieſe ſich beeilen werden, dem Comite Gelegenheit zu geben, ſchleunigſt ſeine 
Aufgabe zu löſen. 


zu 


bauen, hat das Executip⸗Comite einſtimmig abgelehnt und wird in dieſem 
Sinne dem Plenum referiren. > Er 

Zur unentgeltlichen Uebernahme von Kindern haben ſich bis jetzt 116 
Parteien gemeldet. 


Wien, 21. Decbr. [Gasexploſion im Nordbahnhofe.] Geſtern 2 


um 5 Uhr Nachmittags ertönten abermals Feuerſignale; die Gaſſen, 

durch welche die Löſchtrains in raſcher Aufeinanderfolge ihren Weg nahmen, 
waren von dichten Menſchenmaſſen gefüllt, die in Ache Weiſe die 
Möglichkeit eines neuen großen Unglücks discutirten. Glücklicherweiſe er: 
9 18 ſich die vielen circulivenden Schreckensnachrichten als allzu über: 


bedauerliches iſt. Ar 

13 Einige Minuten nach halb 5 Uhr hatte in einem Annexe des Nordbahn⸗ 
hofes eine Gasexploſion ſtattgefunden. Das Gebäude, in welchem ſich der 
Unglücksfall ereignete, wird zum Theile von Bahnbedienſteten bewohnt, zum 
Theile enthält es die Amtslocalitäten der auf dem Nordbahnhofe exponirten 
ſtaatlichen Perzehrungsſteuer Verwaltung. Es wird von der Nordbahngaſſe 
in gerader Linie von dem triumphbogenartigen Einfahrtsportale des Bahn⸗ 
Hofs aus erreicht. In dem rechtsſeitigen, gegen den Prater 5 gelegenen 
Tracte dieſes Gebäudes befinden ſich zu ebener Erde die erwähnten Amts⸗ 

litäten. : : 

m die genannte Zeit befanden ſich drei Perſonen im Bureau des Ver⸗ 
zehrungsſteueramts Verwalters Wenzel Fiſcher, nämlich der Verwalter ſelbſt, 
der hinter dem üblichen Schalter an dem Zahltiſche ſaß, ferner der Amts: 
diener Haunold und endlich der Kutſcher des Weinhändler Fuchs, Namens 
Dümmlinger, der eine Verzehrungsſteuerguote von 130 Fl. entrichtet hatte; 


das Geld lag eben noch auf dem Zahltiſch. Während deſſen machte ſich S 


der Amtsdiener Haunold, mit einer Kerze in der Hand, am Gaſometer zu 


ſchaffen. Es war nämlich ſchon den ganzen Nachmittag über ein intenſiver S 


Gasgeruch im Locale verſpürt worden und Haunold ging nun daran, auf 
den Auftrag ſeines Vorgeſetzten die ſchadhafte Stelle der Gasleitungsröhre 
aufzuſuchen. Dieſes Unternehmen war die Urſache eines ſchrecklichen Un⸗ 
glücksfalles; denn das Gas explodirte mit außerordentlicher Gewalt. In 
allen Räumen des Nordbahnhofes wurde plötzlich eine betäubende Detonation 

ehört. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß er ſogar auf größere Entfernungen 
hin wirkte. Im Nordbahnhofe zerſprangen an manden e en die Scheiben, 
im betroffenen Gebäude ſelbſt gerieth alles in Schwanken, manche Perſonen 
ſtürzten zur Erde, ebenſo Ache, Seſſel und anderes leichteres Geräthe. 
Man glaubte es mit einem fürchterlichen Erdbeben zu thun zu haben. Die 
grauenhafteſte Verheerung aber richtete die Exploſion in dem Amtslocale an. 

Der Luftdruck zerriß und zerfetzte förmlich den unglücklichen Verwalter 
Fiſcher, er warf ihn an die ſcharfe Kante des Thürpfoſtens, daß dem Un⸗ 
glücklichen förmlich der Kopf entzwei geſpalten wurde. Von dem Pfoſten 
abſpringend, 95 der bereits lebloſe Körper in den Corridor, Alles umber 
mit feinem Blute tränkend. Nicht viel beſſer erging's dem Amtsdiener 
Haunold, er iſt am Kopfe und an den Füßen tödtlich verwundet und wird 
Vorausſichtlich ſchon im Laufe der Nacht ausgerungen haben. Sein Kopf 
beſonders war gräßlich verſtümmelt; das Blut, mit Gehirnmaſſe unter⸗ 
dae 5 ſich in breiten Strömen auf den Boden. Der herbeigeeilte 
Bahnarzt Dr. Berggrün leiſtete ihm, da er noch lebend, wenn auch ſchon 
bewußtlos gefunden wurde, vor der Ueberführung ins allgemeine Kranken⸗ 
haus die erſte ärztliche Hilfe — er wird kaum einer weiteren bedürfen. Der 
Kutſcher Dümmlinger kam merkwürdiger Weiſe mit einigen leichten Verletzungen 
im Geſichte davon. Kaum hatte er ſich erholt, als er zu feinem Wagen hin⸗ 
ſtürzte und ſchleunigſt davonfuhr. Damit iſt die Liſte der Verwundeten 
noch nicht erſchöpft. Der Oberaufſeher Bernhard Janiſtyn war im kritiſchen 
Augenblicke in dem ſchmalen Gange vor dem Unglückszimmer geweſen; er 
wurde gegen die Thür des gegenüberliegenden Finanzwach⸗Kaſernenzimmers 
has und 1 0 5 mit ſolcher Vehemenz, daß die Thür von ſeinem 

zewichte eingedrückt wurde und Janiſty bis in die Mitte des Zimmers 
hineinflog, wo er endlich zuſammenſtürzte. Nicht unerheblich am Kopfe 
verletzt, mußte er ins Garniſonsſpital Ir. 1 überführt werden. Der Con: 
troleur Matuſchek und der Official Helmreich, die ſich ebenfalls auf dem 
Gange befanden, erlitten glücklicherweiſe nur leichte Verletzungen. 

Auch das Gebäude ſelbſt hat in Folge der Exrplofion nicht unbedeuten⸗ 
den Schaden genommen. Die Wand zwiſchen dem Amtslocale und einer 
dahinter befindlichen Privatwohnung it vollſtändig durchbrochen und ein⸗ 
geriſſen. Die Thüren wurden aus den Angeln gehoben und in hundert⸗ 
tauſend Splitter zertrümmert, der Fußboden iſt aufgewühlt wie von hundert 
Schaufeln, und die Zimmerdecken zeigen Sprünge. 5 
Zahlreiche Löſchtrains waren am Platze erſchienen, doch fuhren dieſelben 
bald wieder zurück, da die Exploſion wenigſtens keinen Feuerausbruch zur 
Folge hatte. Das Publikum aber umſtand bis in die ſpäten Abendſtunden 
den Ort des bedauerlichen Ereigniſſes. : i 
„Von anderer Seite meldet man noch: Auf die donnerähnliche Exploſion 
eilten ſofort der Inſpectionscommiſſär Michler mit mehreren Wachleuten, 
der Stationsvorſtand Hußnik und der Bahnarzt Dr. Berggrün an die Un⸗ 
glücksſtätte. Die Leiche des Amtsvorſtandes Fiſcher, welcher 55 Jahre alt, 
perheirathet, aber kinderlos war und bereits eine 30 jährige Dienſtzeit hinter 
ich hatte, ſollte in die Todtenkammer des allgemeinen Krankenhauſes zur 

bduction übertragen werden. Als aber die Träger mit der Bahre erſchie⸗ 
nen, fing die Frau des Verunglückten, welche ſofort nach der Exploſion aus 
der im erſten Stocke deſſelben Tractes befindlichen Wohnung herbei⸗ 
geeilt war, fo entſetzlich zu jammern und zu wehllagen an, daß man die 
Leiche, um die Frau nur einigermaßen zu beruhigen, vorerſt in die Mod: 
nung im erſten Stock übertragen mußte. Es iſt ein Glück, daß die Explo⸗ 
ſion nicht eine halbe Stunde früher erfolgte; denn zur Ankunft des Kra⸗ 
kauer cee war eine große Anzahl von Lohnfuhrwerken, die unmittelbar 
an dem Gebäude des Verzehrungsſteueramtes ihren Standplatz haben, ver⸗ 
ſammelt. Abgeſehen davon, daß durch die in den Hof hinausgeſchleuderten 
Fenſter und Thüren die wartenden Kutſcher hätten verletzt werden können, 
wären zweifellos ſämmtliche Pferde durch das Gekrache bei der Explosion 
ſcheu W und es hätte durch die wirr durcheinanderſtürmenden Roſſe 
und Wagen ein großes Unglück angerichtet werden können. 


Zur Auffindung der „Jeanette.“ 


Die „Petersburger Nachrichten“ über die Auffindung der e 
laſſen erkennen, in welch ſchrecklicher Lage ſich die unglücklichen Polarreiſen⸗ 
den befunden haben, ehe ſie an den Lenamündungen wieder bewohnte Ge⸗ 
genden erreichten. Nach einem Telegramm aus der ruſſiſchen Hauptstadt 
wurde die „Jeanette“ am 23. Juni unter dem 77. Breitengrade vollſtändig 
von Eismaſſen eingeſchloſſen. Die Schiffbrüchigen, welche in drei Abthei⸗ 
lungen 50 Meilen pon der Mündung der Lena in Böten aufgebrochen 
waren, wurden durch heftige Stürme und Nebel getrennt. Das Boot Nr. 3 
1 8 der Führung des Ingenieurs Melville erreichte am 29. September 
die ͤſtliche Mündung der Lena, wo es durch Eisſchollen bei dem von heid⸗ 
Aiſchen Eingeborenen bewohnten Weiler Bolonenga feſtgehalten wurde. 
Mas Boot Nr. 1 iſt an der nördlichen Mündung der Lena gelandet; die 

apnſchaft deſſelben befindet ſich in einem furchtbaren Zuſtande, da mehre⸗ 
alleſdien die Gliedmaßen abgefroren find. Vom Boot Nr. 2 fehlen noch 
5 © Nachrichten. Der „Ruſſiſche Regierungsbote“ hat geſtern ein Extrablatt 
nichtet gegeben, in welchem über die Auffindung der Polar⸗Reiſenden be⸗ 
11 et und zugleich ee wird, daß die Regierung Anordnungen ge⸗ 
ln habe, den Schiffbrüchigen bill ber u Hilfe zu gewähren, die 
Telegramme des Ingenieurs Melville ſofort an ihren Veſüimmungsort ge⸗ 


nicht ein Moment verſäumt wurde, um die Anſprüche der Hilfsbedürftigen 8 


Den Antrag des Gemeinderaths Redl, es ſei ein Stiftungshaus zu 


1 rath der Stadt Schweidnitz auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren; die 
Jui 1 Wahl des Brauereibeſitzers Robert Jäckel als Nathsberr der Stan, Sueben 55 


trieben, wenn auch das entſtandene Unglück allerdings ein außerordentlich N) 


1 Rumänen und 3 Chinejen (Koch, Steward und Kajüttenjunge) e 


Herbſt 1881 alle aus den Gewäſſern des Beringsmeeres heimkehrenden 


0 errei d 

Och 

Ge Zeitraums ab, gleichze 
w ißnahme deſſel 


let. 
5 
eld 


Jahre mannigfache Enttäuſchungen und traurige Erfahriisgen nicht erſpart 
geblieben ſind, daß er aber trozdem in dem bisherigen Sinne fortwirken 
werde und ſpricht allen Gebern Dank aus, gleichzeitig den Verein aufs 
Neue der Liebe und Wohlthätigkeit der Mitbürger empfehlen d. ; 

„ A[Perſonal⸗ Nachrichten] Der Königl. Regierung über⸗ 
wieſen: der zum Regierungs Referendar ernannte frühere Gerichts⸗Refe 
rendar Ernſt Landsberg. — Vereidet: der als Regierungs⸗Militär⸗An⸗ 
wärter angenommene ſeitherige Zahlmeiſter⸗Aſpirant Franz Seidel. — Be 
ſtätigt: die Wiederwahl des Stadtrath Caspari zum unbeſoldeten Stadt⸗ 


* 


auf die Wahlperiode vom 3. December 1881 bis zum 8. März 1887. — 
Uebertragen: dem Prediger bei St. Salvator in Breslau, Meyer, die 
Ortsaufſicht über die höhere Privat⸗Mädchen⸗Schule des Fräulein Anna 
v. Ebertz in Breslau. — Beſtätigt: die Berufungs⸗ Urkunde: für den 
Lehrer Karl Seliger aus Olbersdorf, Kreis Reichenbach, zum Lehrer an der 
evang Schule in Piſchkawe, Kr. Oels; für den früheren erſten Adjuvanten 
Karl Kaſtner von der kath. Schule zu Schlegel, Kr. Neurode, zum fünften 
Lehrer an der kath. 5 in Reinerz. — Widerruflich beſtätigt: 
die e e ür den Adjuvanten Joſeph Düring aus Ullers⸗ 
dorf, Kreis Löwenberg, zum Lehrer und Organiſten in Ingramsdorf, Kreis 
Schweidnitz; für den bisherigen Adjuoanten Rudolf Schlombs aus Konrads⸗ 
walde, Kreis Sonnen zum zweiten Lehrer an der kath. Schule in 
Gellenau, Kreis Glatz; für den Dielen ſtellvertretenden Lehrer Paul 
Kille aus Briefen, Kreis Brieg, zum 2. Lehrer an der ebangel. Schule in 
Suſchen, Kr. P.⸗Wartenberg; für den Adjuvanten Karl Emanuel Beinert 
aus Hartau, Kreis Waldenburg, zum Lehrer an der evangel. Schule ſin 
Schwiebedawe, Kreis Militſch; für den Schulamtscandidaten Rudolf Funke 
aus Freihan zum Lehrer an der evang. Schule in Dziewentline, Kreis 
Militſch; für den bisherigen Schulamtscandidaten Karl Kriebel aus Urſchkan 
zum Lehrer an der evang. Schule in Neſſelwitz, Kreis Militſch. 5 
Verliehen: dem commiſſariſchen Flöͤßverwalter Winkler in Gr⸗Döbern, 
Kreis Brieg, bei der Flößverwaltung Baruthe dieſelbe Stelle definitiv vom 
ene ,, Dane Dan ui 
Schiffs am S. Juli 1879) war eine feſtliche. In St. Michaels (Alaska) interimiſtiſchen Waldwärter beim Schutzbezirk Kl Graben Sberföorſterei Kuh⸗ 
En 16 fache ban Aae da 1 0 ich ſich an A En bed, dam 1 Nobember p. J. ah bezirk Kl. en, SR: 
itten, beſuchte dann einige Punkte an der ſibiriſchen e und wurde 1 Ah 9. N 8 
zuletzt nordwärts dampfend, jenſeits der Beringſtraße, und zwar ſüdlich von Angeſtellt: Unteroffizier Kette als Schutzmann. 
der Heraldinſel, geſehen. Seitdem ſchien das Schiff verſchollen. Als im c 


der Meteorologe Collins und der Naturforſcher Neweomb. 
fungirte Capitän W. Dunbar. Die Mannſchaft war ſehr bunt aus 
7 Amerikanern, 5 Deutſchen, 1 Engländer, 1 Irländer, 5 Skandinaviern, 


ch. Görlitz, 21. Deebr. [J. Breithor Faun 8 
Der frühere Redacteur der „Niederſchleſiſchen Zeitung“, Breithor, iſt naı 
langer Krankheit an einem Gehirnleiden geſtorben. Er hatte ſich ſeit ſeiner Ver⸗ 
heirathung von der redactionellen Thätigkeit zurückgezogen. — Die ſtädtiſche 
ih wird nun auch, dem vom Staate gegebenen Beiſpiele folgend, 
ihr Etatsjahr mit dem 1. April beginnen. = 


Schiffe nichts über den Verbleib der „Jeannette“ melden konnten, wurden 
Beſorgniſſe rege, man hielt ſich vor, daß gerade bei der Franklinexpedition 
die ausgeſandte Hilfe keine Rettung bringen konnte, weil fie zu ſpät orga⸗ 
niſirt wurde. So richtete denn, wie wir der „Weſ.⸗Ztg.“ entnehmen, die 
geographiſche Geſellſchaft zu Newyork eine Eingabe an den Präſidenten 
und den Congreß der Vereinigten Staaten und bat um Ausſendung eines 


e Auffuchung der Jeanette. Dieſem Oeſuche wurde ge] x. Herrnſtadt, 21. Dechr. [Stadtverordneten Sigung.] In der 


willfahrt. Ein Ausſchuß wurde niedergeſetzt unter der Leitung des Admi⸗ 7 öffentli 5 dere 
NE odgers und bon dieſem wurden die Vorbereitungen getroffen, Nach: 1 0 Siabch aalen dec pre Eta 1880 81 nach ere ee 
richten und Gutachten geſammelt zc. Die 1 e 1 aufte den Walfilc- Super-Rebifion für richtig befunden und dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendanten 
dampfer Helen aud Mar, ließ ihn auf der Marinewerſt von Mare⸗] Herrn Weikert, Decharge ertheilt. Ferner war die Verſammlung mit der 
Bai von San Francisco) für die Polarfahrt beſonders herrichten] Nen St 79 lei königl. Ob 1 Steir 5 

Das Schiff wurde für 3 Jahre verproviantirt und von Leuten der ameri⸗ Verpachtung der Stadtziegelei an den lönigl. Oberamtmann Herrn Steinert 
tale e beſetzt. Die Maar des „Rodgers“ genannten I 950 uf die Dauer bu z e denden (bisher wurden 855 M. 
Schiffes erbielt der Marine Lieutenant Berry. Weder auf Wrangels⸗Inſelerzie a 2 2 
10 0 Herald Inſel fand Lieutenant Want irgend welche Spuren, welche 5 = ; BE, 
darauf hätten hindeuten können, daß die „Jeanetten“⸗Expedition hier ber: A Ohlau, 21. ‚December. [Männergeſ angverein. — Geſang⸗ 
weilte. Es wurden mehrere Vorſtöße nach Nord gemacht, wo man un⸗[Verein für gemiſchten Chor] In gewohnter, hochgemüthlicher Weiſe 
durchdringliche Eisfelder vorfand. Im Spätherbſt kehrte der „Rodgers“ feierte unſer rühmlich bekannter Männergeſangverein am 3. d. M. fein 43. 
nach der Lorenzbai ache Ude face Sch ha 1 7 und an 9 11 dee bed ei es 805 en es 65 Gegen 
rühjahr 1882 feine Suche zu erneuern. Da iff hatte jedoch an der Pokal, den der Verein einſt bei einem Sängerfeſt in Liegnitz, als Sieges⸗ 
Nandi Sibirims eine Part Leute mit Schlitten und Hunden ausgeſetzt, preis errungen, bei den wackeren Sangesbrüdern die Runde und Jeder 
zu dem Zwecke, damit dieſe im Winter die Nachſuchun etzen. wünſchte dem Verein ferneres Gedeihen, damit er bei voller Kraft in fieben 
5 5 — STZERESCREE — — VDabreen feine goldene Jubelfeier begehen könne. Bereits ſeit 40 Jahren 
leitet den Verein fein altbewährter Liedermeiſter, Herr Cantor Driſchel, 

Provinzial⸗ Zeitung. deſſen Tüchtigkeit manche wohlverdiente ehrenvolle Anerkennung aus hohem 
und 1 0 Munde erringen half. Wurde doch dem Männergeſangberein 
Breslau, 22. December. da 15 Gelegenheit 95 letzten Saal dis 1 0 a Theil, vo 
N 5 8 em Kronprinzen und feinen Jagdgaſten Geſangspiecen vortragen zu 

8 Angekommene Fremde: 8 dürfen. — Zu Anfang dieſes Monats wurde, einem allgemein und lebhaft. 
Hotel zum weissen Adler, J Frau v. Waßzdorf n. Tochter u. Bed. empfundenen Bedürfniſſe zu genügen, ein Geſangverein für gemiſchten Chor 
Oblauerſtraße. 5 Gi, auf Schönfeld. gegründet, welcher ſich die Aufgabe ſtellt, den gemischten Chorgeſang zu 

Graf Seherr⸗Thoß, e v. Schmeling, Ob.⸗Lieut. u. Regim. | pflegen und durch gemeinſames Wirken und Streben den Kunſtſinn und die 


8 eigelödorf.| „Comm., Oels. | Liebe zur Muſik zu wecken, zugleth wird aber auch beabſichtigt, damit möge 
Graf be Majoratabeſ., Reeſewitz.] Diederichs, Rittmeiſter⸗ Landes⸗Aelt. lichſt vielen Kreiſen Gelegenheit zu einer angenehmen und harmonische, ; 
Gräfin Dyhrn, Reeſewitz. 5 t d Schmollwitz.] Vereinigung zu bieten. Der Verein will alſo ausgeſprochenermaßen auf 
BaronSaurma, Rittergbſ, Sterzendorf.] Pöhl, Fabrikant, Mittelwalde. dem neutralen Gebiete der Kunſtpflege jedes exeluſive Weſen, jedes pedan⸗ 
Baron v. Prittwitz, Nittergutsbefier, | Müldaur, Kfm. Berlin. tiſche Standesvorurtheil und eitle Ueberhebungsſucht auszuschließen ſtreben. 
ea Droſchkau. Spitzer, Kfm., Dresden. Wer wünſcht nicht, daß ſo ſchöne Ziele mit der Jeit erreicht werden. In 
v. 111 5 Rittergutsbeſ., Saarau. [Dr. Nieberding, Oberlehrer, Glogau. erfreulicher Weiſe erfolgten zahlreiche Beitrittserklärungen. Mehrere muſik⸗ 
Naſuch, Oberſt, u. Familie, Krotoſchin. Obermeier, Kfm., Bamberg. pflegende Damen und Herren bilden den Vorſtand. Die muſikaliſche Leitung 
Seydel, Fabrikant, Taunhauſen. Waſſervogel, Kfm., Neumarkt. übernahm Herr Apotheker Dr. Hamberger, als ſtellvertretender Dirigent 
Sauer, Kaufm., Langenbielau. Naumann, kgl. Lott⸗Einn., Landeshut. wird Herr Cantor Slawyk fungiren. 5 
105 4 15 aden Frau Schulz, Mittelwalde. REEL EEE ENDEN HOLEN TERN TEETENE EEE TOEHERTEIETTEATSEEITNTEN 
er, Baumeiſter, Waldenburg. ö 8 
e lee den pen e Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
a, v. Prondezinsky, Fabrikdir.Groſchowitz. g. Aae an e e In Bezug auf die Strafbarkeit dei 
Hotel Galisch, v. Wuthenau Rentier Camenz. Aufreizung zum Klaſſenhaß, hat das Reichsgericht, I. Straſſenat, durch Ur⸗ 
Tauentzienplatz. v. Makowsky, Student, Dresden. bei pom 24. October 1881 eine bemerkenswerthe Entſcheidung gefällt: Ci 


Graf v. Hohenthal, Rittergutsbeſ. n. it. deutſchfeindlicher Großgrundbeſitzer, fremdländiſcher Abſtammung, hatte auf 
f en en Sul ren Heut, Wal U ſeinem Schloß zwei Wetterfahnen mit der Inſchrift: „Tod den Deutſchen“ 
Graf p. Chamare, Schloß Stolz. Dr. Baulid, Arzt, Wien. aufrichten laſſen und war deshalb von der Strafkammer aus § 130 des 
Baronin v. Puttkamer Rittergutsbeſ, Prawatke, Rittergutsbeſ., Pansdorf. Strafgeſetzbuchs wegen Aufteizung zum Klaſſenhaß verurtheilt worden. Die 
PER chloß Schickerwitz.] Görke Maurermeister, Tarnowitz. Revision des Verurkheilten, in der er geltend machte, daß die aufreizende 
Schube, königl. Landrath, a. Frau, Weidemann, Inspector, Mieda. Inſchrift eine zum Ausbruch von Gewaltthätigkeiten aon de 
; DER. Krüger, Hotel un Beuthen O.⸗S. der Bevölkerung nicht hervorgerufen habe, wurde vom Reichsgericht ver⸗ 
letſcher, Rittergutsbeſ. Lampersvorf. Kloſe, Oberamtmann, nebſt Familie, worfen, indem es begrändend ausführte: den Gegenſatz zu J Le “ 
imandt, Pr.⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ, l Naomollwitz. B., welcher zu feiner Anwendung verlangt, daß der öffeutligre Fri 
f Posen. Romann, Privatier, Ratibor. tört iſt, ſpricht J 130 Str.⸗G.⸗B. pon einer Gefährdung de öff 
Schulten, Rittergutsbeſ, Langenhoff. rau Major Heinſius n. Fam., Konitz. Friedens. Der öffentliche Friede beſteht in dem Zustand des dern! 
an 1 Meme, Kaufm., n. Gem., Lübben. Deu ee ben and in 0 e dne 
B N . 101 e e i en. eſtört i er 

Nehbinder, Niittergufsbeh, Rußland. Schleſinger, Kaufmann, Gleiwitz. ee e e e ee de e 


1 r 5 riede, wenn dieser Zuſtand der Beruhigung ſich in einen Zuſta 
Krainsky, Gutsdirector, Rußland. Hötel z. Deutschen Hause 1 0 umgewandelt hat, gefährdet aber ſchon dann, wenn 


Thomſon, Privatier, England. Albrechtsſtraße Nr. 22. lichkeit dieſer Umwandlung vorliegt. Des Delicts des § 13Qyhe: 
Purchardt, Rentier, Berlin. Alder, Pfarrer, Rothſchloß. B. erſcheint darum Derjenige ſchuldig, welcher durch öffentliche. 
Morton Kim, Gratham. ofſmann, Proviantmſtr. Straßb. i. E.] verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten geger 
Mansfeld, Kfm., Peſt. 15 rau Zimmermeiſter Kannewiſcher, die Möglichkeit eines Bruchs des ee Friedens herbeigeführt 
Riegner's Mötel, Beuthen. die Anreizung ſolche 1 0 eiten wirklich zur Folge gehabt 
Königsſtr. 4 und Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. Przickling, Gymnaſiaſt, Beuthen. nur eine zum Ausbruch derſelben geneigte Stimmung wirklich 
v. Watzdorf, Landes⸗Aelteſter, Kreis: | Thomas Kfm. n. Sohn, Schmiedeberg. rufen haben, müßte, kann nicht verlangt werden, denn der § 17 
deput. u. Rittergtsb. auf Schönfeld.] Scharf, Fabrikant, Hohenelbe. B. will nur die A verhindern, daß es zu einer Störung vors 
v. Rieben, Rittergtsb., u. Gem. auf] Fritſche, Fabrikant, Kaliſch. öffentlichen Friedens kommen könne. Dieſer Friede aber würde als bereits 
Tſchierſchtey.] Wittenberg, Kfm., Dresden. 


5 5 Gil bezeichnet werden müſſen, wenn die Anreizung den Ausbruch von 
v. Plensky, Offizier, Poſen. Großmann, Fabrikbeſ., Namslau. 2 


ewaltthätigkeiten wirklich nach I gezogen hätte, oder auch nur die Ber 
| katſerlich⸗deutſchen G völkerungsklaſſen von einer feindſeligen Geſinnung gegen einander wirklich 
e [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des katſerlichdeutſchen Ge⸗ 
ſundheitsamtes“ EN war, daß in der Woche vom 4. bis 10. De: 


ergriffen worden wären; wie aber auch die Möglichkeit einer Störung des 
öffentlichen Friedens ſchon dann vorliegt, wenn nur die Möglichkeit gegeben 

cember die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 22,9 iſt, daß die Anreizung eine feindſelige Geſinning hervorrufen kann, dieſel 

(gegen 22,7 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 

8,8, in Poſen 29,0, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthe⸗ 


alſo hierzu geeignet erſcheint. Auch weiſen die Worte des § 130 Str.⸗G 
b c blichkeit 2552 B. „öffentlich anreizen“ darauf hin, daß die Anreizung ſich weder hinſich 

gebietes im Durchſchnitt 21,8. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 25,2, 

in Wien 24,5, in Paris 25,8, in London 20,7, in Petersburg 38,3, in 


lich der Geſinnung der verſchiedenen Volksklaſſen gegen einander noch na 
Außen hin wirkſam erwieſen haben muß.“ 


ig 
Berlin, 22. Herbe 


gr 8 . 5 | 1 0 i 5 3 ni: ; = 
Alle Steuerprojecte, auch bas Bi 0 Erin 77 Ma m: 22 efterr. Goldrente 


ir dieſe Seſſton zurückgeſtellt worden. 

Conſerpative und Antliſoriſcritler gründen 
einen Verein zum Zweck der AU fähiger Leute zu antif ort: 
ſchrittlichen Rednern. 

B Berlin, 22. Dechr. 

aus Briefen Heinrich Simons von Breslau beweiſen, daß die 

Fiortſchrittler die Republik wollen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Nachdem der Ausbruch der Rinderpeſt in 307 7 

mehreren deutſchen Oeſterreich benachbarten Ortſchaften conſtatirt iſt,[Napoleonsd'or.. 9 20 5 

wurde die Einfuhr und Durchfuhr von Vieh, Fellen und friſchen] Marknoten 58 2 

Fleiſchabfällen aus Deutſchland, Oeſterreich und Luxemburg zu Waſſer (W 

und zu Lande verboten. 
Waſhington, 21. Decbr. 


fleuergefet, find fü 
3 Berlin, 22. Decbr. 


Die 910 55 Allg. Ztg.“ will an Citaten 1864er Loose 


Paris, 22. Decbr. 


6 Der Senat nahm die Reſolution Folger,, December 219 50219 50 
welche um Auskunft erſucht über die Höhe der Zölle auf amerikaniſche April⸗Mai „224 50224 — Er e 
und engliſche Manufacturwaaren in Frankreich und Deutschland, ſowie] Roggen. Beſſer. 
über die Lohnſätze der Arbeiter in beiden Ländern an. 
. . %... — .. —— ——⏑⏑⏑ . — . . 


Wetter⸗Ankündigung 
1 len 10 25 la es 
Driginal-Zelegramm der Breslauer Zeitung. 
1 vielfach nebliges 1 1 99075 weſentliche Niederſchläge. (W. T. B.) Stettin, 22. i — Uhr — 


Börſen⸗Depeſche 
(W. T. B.) Berlin, 22. Dec., 


Credit⸗Actien 620, —. Lombarden —, — 
3 Laurahütte —, —. 
T. B.) Berlin, 22. Dec., 


Credit Actien 620, — 3 
Be, Se 40. u 1 75 75 99. Ruſſiſche Noten 213, 25. Ungar. Sandel, Induſtrie . 
5 e bn 178, 40. e Breslau, 22. December. [Bon der Börſe.] Die Berftimmung 


Obe rſchl. 
12 Uhr 25 Min: ch 
Staatsbahn 569, 50. 


Inne 20. 
en =, lee '957, 70. 


Pariſer Platzes entſtanden. Da von dort geſtern günftigere 
5 57 DR N fal 5700 trafen, trat in Berlin größere Feſtigkeit ein, die heute an der 99 90 
Der. m ee Dec. Jan. 23, 90. ſich noch erhöhte. Der Verkehr war reger und gegen Ende der Nachbörſe 


Re Courſe.] 
0 Min. Sehr feſt. 


212 50212 75] Aetien —.—, Galizier —,—, Lombarden —,—, Rumänier ——, 
171 65171 65 zoſen —,—, Deiter, Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papiertent⸗ 
N 213 251212 95 bo. 5proc. Papierrente ——, do. 60er Looſe —,—, Ungariſche 
6 reuß. Anleihe 105 60 105 50 Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente 77 Gd., do. We cee —,—, 

1 99 99 — 1877er Anl. ——, do. Orienk⸗Anleihe 1 —,—, do. II 58,90 Br., bo. 
124 40123 90 ,, Breslauer Discontoban! —,—, do. Wechslerbank —,—, Schle 


50. 
Berlin, 22. Dan 
91 ſte Depeſche 


C Cours 
Deſern Cebit gelten 570 50 616 50 Warſchau 8 Tage 
„Sta atsb a 300 5 


31/9 % sſchuld. 
12 Ung 5 > 

Wien furz 171 50 190 5 70 Opec. Cienbedte. 258 30,256 75 777770 bei, 5 W e 50—127,75-127,50 beg,, Defter. Noten 

Bin 2 Monate. bis 73,15 be Sohle iſche Immobilien⸗Actien ——, Donnersmarckhütte⸗ 

3 Berlin, 22. December, 3 Uhr 20 Min. Dringl. g Actie 7 1 750 berſcleſ. Eiſenbahnbedarf⸗Actien —.— 6 

5 Pe der Bresl. 819.71 85 feſt. 

8 Cou 

Oeſterr. Silberrente - 
8 1 

Fa A Ungar. Goldrente ult. 

Ruſſ. 1880er Anl. ult. 


ei: t er er 
= 5 . „II. Drient⸗ A ult. 


oln. Liquid.⸗Pfobr. 
e e 


57 
128 12 
61 — 
44 50 


Feen Rente. ult. 
a Preuß. Confols- 


890 0 fl 1 11 Et 

55 en 22. Dec., 10 Uhr 11 Min. [Vorbörſe.] Credit: die Leipziger Geſellſchaft (1830, 18540 164%, , Millionen Mark — die 

1 Credit 9 — 50. Staatsbahn —, —. L 

Ang Napoleonsd' or — — 

He 58 22. Deter Goldrente —, —. Ung. 

ungariſche Goldrente 90, —. 
* lthalbahn 9, 75. Seit. 


! 
H 
5 
. 
* 
. 


. alizi 
Sehe 77 15. 
Ungar. Papier⸗ 


Bresianer Börse vom 22. December 1881. 


Ung. 
holdre Aproc. unga 1 89, e us: Beste 10 
89, 90. 1 260, = Anton ank 
(Y. T. B.) Wien, 22. 1 — [Schluß⸗ 0 a Rubi 3 
Cours Bun 22. Cours 21. 
1 1860er 0 Ungar. Önlrente 119 0 ß 
Fe 5 1 Seen 77 0 77 — 
Credit⸗Actien.. 358 50 356 90. ilberrente 
Deit- 10 50 do. 175 — 351 50 [Londoen 


Ang IOeſt. Goldrente. 93 60 | 93 60 
St lb. ⸗A.⸗ Der, 100 25 327 25 Ung. Papierrente 89 8089 70 
Lomb. Eiſenb. .. 149 50 147 50 Elbthalbahn . 260 25 257 50 
Galizier 308 25 5 [Wien. Unionbank 142 70 
2 Wien. Bankvern. 139 90 
8 115 5 55 icht 1 
Schlu eri 
Cours vom 22. 21. 
Rüböl. 9 5 
Decbr.⸗Jan. 56550 
57 60 


. T. B.) Berlin, 22. December. 
; Cours vom 22. 21. 
Weizen. Feſt. | 


December 178 41176 — 


April⸗ Mai 168 751168 50 Loco $ Srantenftein, 21. Decbr. 
Mai⸗ Juni 166 75166 50 1 . 5 19 31 90 
ee 147 25146 50 e 51 30] 51 20 licher Getreideſorten in allen Qualitäten at 
AprilMai.....-- 147 501146 75 1 90 517 amade 0 Weizen mit: 
N 72 4 
Cours vom 22. 117 vom 22. 21. bis 12,013 900 M. 
eutſche Seewarte in Hambur Weizen. Ruhi Rüböl. Matt. 5 mie 5,75 Mark, Stro 
8 in > — rübiabr A 225 225 5 e 85 55 54 E 0 Mark, Eier (das Schoch m 
. April⸗Mai 6 700 57 20 
11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] e 8 1 170 — 167 — | Ant feit geſtern und heut Regen folgte. 
Staats⸗ Er 568, 50. Ungar. ae 8 166 50 166 — 8 Ei 2 10 38 79 Poſen, 21. Decbr. 
Mags, Conrſen er 8 40 8 40] Frühjahr 50 200 49 50 
Rumänen, neue 102, 50. 


an den jüngſten Tagen war auf Befürchtungen wegen der 0 iche des 
erichte ein⸗ 
n Börfe 


bis 12 80-12 


in Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Actien bei ſteigendem Courſe recht lebhaft. 
‚Ultimo-Courfe, (Courſe von 11—1½ Uhr) Freiburger St.⸗Actien 
Oberſchleſiſche A, O, D und E 257— 257,50 —256,90— 258,75 bez., 
22. 21. Rechte: Oder⸗Ufer⸗Slamm⸗Actien 176 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ une 


ſiſcher 
77 20 76 90 Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Eredit⸗Actien 620,50 bis 


171,75 bez. U. 


Ruſſ. Noten 212, 50—212, 75 bez., 1880er Ruſſen 73,10 


Poln. Liquidations⸗ 
Pfandbrieſe —,—, Disconto⸗Commandit —.—, Ruſf. Bodencredit⸗Pfand⸗ 


riefe —,—. 


80 75 80 50 bal enen Jahre wurden von den 3 e des Deutſchen Rei Vierzig Jahre. 
77 2577 — insgeſammt 58,475 neue Policen über 224 / Millionen Mark ausgeſſal 2. Aufl. 6 Bände broſchirt 12 Mk. 
77 25 77 — Die 19 Actien⸗Geſellſchaften, von denen die meiſten ihren mit Gewinn- In 3 Bänden gebunden 15 Mk. 
12.47) 18 = za Verſicherten beſondere Vortheile und recht 421 Dividenden in Jahr davon: 
91 25 91 12 gewähren, ſchloſſen neu 33,323 Verſicherungen über 121¼ Millionen Ml., Noch ein Jahr in Schleſien. 
58 87 58 75 die 20 Ge Me en dagegen nur 25,152 Versicherungen über 103 / 2 Bände broſchirt 2 Mk. 
— 57 — Millionen Mark as bei allen Gefelichaften des Deutſchen Reiches Ende Verlag von Eduard Nrewendt 
126 75) 1880 verſichert gebliebene Capital von 2270 Millionen Mark vertheilt 18 n Breslau. 
60 25 mit 12106 % Millionen Mark auf die Alten. Geſellſchaften und mit 1059¼ ee ee Ann 
43 75 Millionen Mark auf die Ge EU 0 e Von den Gefell.| Grauen, Caviar 32 
5 1 a 213 — 212 75 ſchaften, deren Verſicherungs⸗ Beſtand je 100 Millionen M. e e be ee 8 31.0 . 
20 39] — — die Gothaer Bank (gegründet an Gegenſeitig) 378 Millionen Mark weizer Käſe & Pfd. 85 Pf. 


die Germania in Stettin (1857, Actien⸗ aa aft) 242/10 Mill. Mark — 


1 Millionen a 


[Broductenmarkt.] Die 
heutigen Wochenmarkt waren trotz des ſchlechten Wetters Henn“ 


Es fand heut wiederum eine nicht unweſentliche e igung ſäm 


„Gerſte mit 12,60—13 A. 50 M., Hafer 100 12 0 ö 
Erbſen mit 17 M., Kartoffeln mit 3,25 Mark, Hen 
mit 3,50 er pro 100 Kilogr., Butter (1 Kl. f.) u 3 

Witterung der ver oſſenen 
Woche war ſehr veränderlich. Bin Sturm, dem gelinder Schneefall und 


[Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Product enhericht.] Wetter: regneriſch. Bei ſtarkem 
Angebot in ſämmtlichen Cerealien blieb das Geſchäft ſchleppend, und 
müſſen hauptſächlich Weizen, Roggen und Gerſte erheblich 11 90 0 
werden. Laut Ermittelung der Markt⸗Commiſſion wurden per 1 5 
folgende Preiſe notirt: Weizen 22,50 bis 21,50—20,50 M., Ringen 100 
bis 16,70 16,50 Mark, Gerſte 15, 40 bis 14,80— 14,40 M 5 
14 7014 Mark, Kocherbſen 18 bis 17,80 17 50 Mark, Nan ehe 1 ei 
bis 15,50 —15 EN Kartoffeln 3,60—3, 40-3; 20 M., Lupinen blaue 13,20 

0 M. — A Bär e: Spiritus: behauptet. Gekundigt ) 
— Liter. lee — Mark. 
47,20 M. bez., Februar 47, 5 0 bez., März 48 M. bez. u. Gd., 
Mai 48,70 M. bez., Br. u. 


G Eröffnungen. 
Sapetenbänbler Heinrich bl Debbede in Aachen. Kaufmann Her⸗ 
Kaufmann Robert Freund 115 Deutſch⸗Crone. 
Buchhändler und Kupferdrucker Friedrich Wilhelm Lan 
Kaufmann Franz Deal fe in Gotha. 
in d t. P. Bluhm in Greiz. 
Sin Hüter“ in München. 


December 47,20 M. bez., Wen ) 


mann Peſchke in Lewin. 


Kaufmann Michael imeus Bluhm, 
Kaufmann Wilhelm Hüter, Firma 
Fabrikant Johann Hiller in Taubenheim. 
uhwaarenfabrikant Julius Hermann Kriebel in Pegau. Kaufmann 

Ernſt Hepp in Mengen. 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 


Memoiren 
Yen 
Die Lebens⸗Verſicherung in Deuffehland im Jahre 1880. Im Karl von Holtei's: 


Für Herren! 


2 ende W 


Theater-Capotten, 
Fichus, Schleifen, 
Cravattes 


Pariſer Blumen 


in großer Auswahl. 
M. Gerstel 


[8573] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 
Ein Secundaner (Elisab.) 


ombarden] Stuttgarter L.⸗V. u. Erſp. B. (1854, Gegenfeitig) 163° o Mill. Mark — | wünscht Stunden zu ertheilen. 
Deiterr. | die Concordia in Köln (1853, Alten Geſellſchaft) 144/10 > Mill. Mark — ; 3 
die Sübeder Geſellſchaft (1828, Acſien⸗Geſellſchafg 118 10 Mill. Mark ze. Gel. Offert. sub Chiffre M. 42 


Die Verſicherungen mit Gewinnbetheiligung der Verſicherten treten auch bei 
Iden Actien: n genijchien Se ebenſo wie bei den reinen 


Antliche Course (Course von 11— 12% Uhr.) 
Inländische Eisenbahr-Stamm-Actien Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Inländische Fonds. 


Oels-Gnes. St. Pr. 5 — i Der 


100,60 b 
5 101, 20325 b 


de, Lit. 0 1 1. 4 
i 67 101, 10625 bz& 
3: 


7 7 4 
Pos. rd. Pfdbr. 4 
5 Schl. 4 


10025520 bzG Br.-Warsch. Pr 


sch. Bod.-Ord. 4 
4½ 105, 50455 bz 
3,00 6 


ont Fonds. 


£ Pap. dee 5 
Poln. Liqu.-Pfbr. 4 


Bank Piscont 5 pCt. — Lombard-Zinsfuss 6 pCt, 


und Stamm-Prioritäts-Actien. heut. Cours. voriger Cours, 


9 Cours. voriger Cours. [Carl-Ludw.-B. . 4 00 — 1131,00 @ 
Br.-Schw.-Frb. 4 | 43, | 97,40 6 97,10 G Lombarden . 4 — — Weizen heiß... 
Obersehl 90 3½% 10% 250 753257 bG 250 00 B Oest.-Franz. Stb. 4 — 5 Weizen gelb 
3 ½ 10% Rumän. St.-Act. 3½ 3 = = No gen En 1 

Br. een Stb. 5 50,00 € — Kasch.- Oderbg. 5 — | — — Get EEE 
Pos. -Kreuzburg 4 15,25 6 15,25 6 do. Prior. | — | — = 90 e 

do. St.-Prior5 23%, 69,00 c [69,50 B Krak.- Oberschl. 4 — 94,50 B 94,00 8 
R.-O.-U.-Eisenb./4 7 175,755 ( 174,50 6 do. Prior.-Obl. 4 — | 83,50 B 83,00 G 

do. St.-Prior.'5 70 l 172, 50 6 171,00 G Mähr.Schl.OtrPr.| fr.| — | — = 


Bank-Actien. i 
101,10 B 


2 0 4 x Bresl.Discontob.!4 | 6 1101,75 ebz& 
Inländische Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. do. Wechsl. 5.4 6 110, 75 6 1114110,35 bz 
4 100,10 B 99,8595 bz D. Reichsbank 47 6 — 
4 ů 102, 75 B 102,50 8 Schl. Bankverein(4 6 118753114 bB 113,75 B Dotter : 
. Lit. G. 4½ 102,75 B 102,50 G do. Bodenered. 4 6¼½ 112,25 B 112,25 B 5 
5 5 Ah 102, 7 B 1102,50 G Oesterr. Credit. 4 11½620,00 G 613,00 & N 2 se 
. Lit, 5102,75 B 102,50 6 a Hanſſac 
. Lit. K. 4½ 102,75 B 102,50 @ : Fremde Valuten. 
187605 106,0 B 106,00 B Oest. W. 100 Fl. 171,80 bz 171,70 ba 
1 5 106,00 B 106,00 B Russ. Bankn. 100 8.-R. 218,05 bz 213,00 bz Breslau, 22. Decbr. 
Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 B 94,00 B Industrie- Actien, 
Lit. O. u. D. 4 100,05 bz 100,20 B Bresl, Strassenb.4 0 5½ 117,50 6 1585 0 ordinär 35—38 
4 100,00 G 100,0 B do. Act. Brauer. 4 20.00 6 20,00 G fein 50—54 
4½ 108,20 6 103,20 G Ido. AG. f. Möb. 4 0 — . 30-36 Mk, 
la, 103 20825 bz 103,20 G. do. do. St.- Pr. 4 0 — — 62—75 Mk. 
44, 103, 30 ebzG 103,30 6 do. Baubank..4 |0 | — ea 
.. 41/5 104, 00 G 104,00 bz do. Spritactien 4 9 — — 1 808 
0055 45 106,00 G 106, 25 ebzB do. Börsenact.4 |6 | — — 
do. N. S. Zwgb 3½ 91,50 -B n do. Wagenb.-G. 4 6] 95,25 6 96,00 B 
do. Neisse-Br. 4½ — = Donnersmarckh. 4 | 2 | 60,90 6 60,50835 bad 
do. Wilh.1880141/,1103,60 ebad 103,80 bz do. Part.-Oblig. 5 — | — — ſcheine — 
„4% 103,35 B 103,40 bz Moritzhütte . 4 — 1 Jun an 146 Br. 
Oels- 988 Prior. 4½ — — O. -S. Eisenb. Bd. 40 44,25 6 43,75 6 
Oppeln. Cement/4 — — 273 Br., 
Wechsel-Course vom 21. December. Sb ie ins 8 = 
Amsterd. 100F1.|4 58, 169 0 B do.Lbnsv.A.-G.|fr. — = Mai 5 
London 1 L. Strl 5 8. Ken Mi Bet 550 Immobilien 4 75,00 & 75,00 & 
& 1 „38 bz do. Leinenind.ſ4 6 95,00 B 95,00 6 
a ß zahlt und G 
2 5 „ o. do. St.- Pr. 4½ 75 — — 
8 au = 1 At: G. 4 95900 5 Mai 49 
i ch. Fabr.) 4 99,00 B 98,50 G 51 8 
Warsch. 1008. R. 6 8. 212,25 6 Laurahütte En 127,60 6 12525 8 Auguſt 
4 [kS. 171 30. G Ver. Oelfabriken4 5½ — — 
|4 2M. 170,40 bz Vorwärtshütte 4 0 Sn ra . G 


. We ur Stein, — Druck von Graß, Dart u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


werden an die Expedition 


Schweidnitzerſtraße 5. 
der 5 Zig: 1 eee 


Breslau, 22. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung 0 a Markt: e 


ä —* r0. 


Erbſe 9 50 
Notirungen der von der 5 en on 


Raps 
Winter⸗Rübſen 
Sonmer-Rübfen. 


sale 


9 18 25 
Kartoffeln, per 2 Liter 0,C8—0,10 Mark. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ 
— Bericht.] Kleeſaat, N ‚uubig, alte ordinär 20—25 Mk., 
mittel 26—30 Mk., fein 3 
K. mite 90 40 


ochfein 1 av neue 


Mk. Kleef aat, weiße unberändert, 1 775 de 
mittel 38—48 Mk., fein 50-60 Mk., 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, gef. 2000 Etr., abgelaufene 
„per 0 155 Du F. anbei Jenner 
4 Br., April⸗Mai 164 
Weizen (pr. 1000 Past gel. — Cr. 555 lauf Monat 212 Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelauf. Kündigungs⸗ 
—, per lauf. Monat 137 Br., April⸗Mai 138,50 Br., 


Raps 5 1000 Kilogr) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 


Aub (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, get. — Ctr., loco 
60 De 5 1 58,50 Br., December „Januar 58 Br., April: 


5 us (pr. 100 Liter à 100 %) Seen; gek. 10,000 Liter, 
abgelaufene RR Ned . 46, 20 be: 

de 11 20 8 2 Januar⸗ Februar 
„März⸗April —, April: 
Juni 49,50 Jai Juli 50,20 Gd. Juli 


Die Börſen⸗Commiſſion. 
i | für 170 en December. 

Roggen 165, 00 sr 

Raps 273, 00 


47,20 5 1 und Gd. 


Zink: 5 Unfas. 


2, 00, Hafer 137, 00, 
1150, Spiritus 47, 20. 


